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Oeſterreichiſche Fliegerbomben auf Venedig
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 26. Okt. Amtlich wird verlautbart 26. Ok-
tober 1915:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der geſtrige Schlachttag verlief im Verhältnis zu den

vorangegangenen an der Front der Hochfläche von Doberdo
ruhig. Dagegen wurde um unſere Brückenkopfſtellungen
von Görz und Tolmein, ſowie im Abſchnitt nördlich Tol-
mein bis zum Krn wieder äußerſt heftig gerungen. Alle
dieſe Kämpfe endigten mit dem vollen Mißerfolge des an
greifenden Feindes.

Am Krn brachen drei Vorſtöße der Jtaliener an
unſerer Front zuſammen. Vor dem Mrzli Vrh ſcheiterte ein
feindlicher Nachtangriff. Gegen den Tolmeiner Brücken
kopf bereitete nachmittags ein beſonders lebhaftes Artillerie
feuer neue Angriffe ſtarker Kräfte vor. Spät abends
ſchlugen unſere Truppen einen ſolchen Angriff auf die Höhe
öſtlich von Santa Lucia, heute zeitig früh einen zweiten
gegen die Stellung nördlich von Kocarsce, der bis zum
Handgemenge führte, unter ſchweren Verluſten für den
Feind zurück. Der Raum von Descla ſtand zeitweiſe unter
Trommelfeuer. Ein ſchwächlicher italieniſcher Angriff
gegen Zagora wurde leicht abgewieſen.

Der Monte Sabotino, vor dem der Gegner in den
letzten Tagen mindeſtens 2500 Mann verloren hat, wurde
geſtern nicht mehr angegriffen, wohl aber von der italieni
ſchen Artillerie heftig beſchoſſen. Zahlreiche Granaten fielen
auch in den Südteil von Görz. Abends griffen ſehr ſtarke
feindliche Truppen die Podgorahöhen an. Es half ihnen
nichts, daß ſie Bomben mit giftigen Gaſen verwendeten.
Sie wurden blutig zurückgeſchlagen.

Geſtern ließen ſich die Verluſte der Italiener bei ihren
Angriffen gegen die Hochfläche von Doberdv ſtellenweiſe
überſehen. So lagen vor der Front eines unſerer Jn
fanterie-Regimenter 3000 Feindesleichen.

An der Tiroler Front wieſen die Verteidiger der
Lafraunſtellung einen Angriff des italieniſchen 116. Jn-
ſfanterie- Regiments ab.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die ſüdweſtlich von Czartorysk kämpfenden k. und k.

Truppen wehrten mehrere Angriffe ruſſiſcher Schützen-
diviſionen ab, wobei ſie zwei Offiziere und 500 Mann ge
fangen nahmen und ein Maſchinengewehr erbeuteten.

Deutſche Regimenter warfen den Feind beiderſeits der
von Nordweſt nach Czartorysk führenden Straße. Jns-
geſamt ließen die Ruſſen in dieſem Raume geſtern vier
Offiziere, 1450 Mann und 10 Maſchinengewehre in der
Hand der Verbündeten.

Sonſt blieb im Nordoſten die Lage unverändert.

mittwoch, 27. Oktober 1915

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die öſtlich von Viſegrad vorgehenden öſterreichiſch-

ungariſchen Streitkräfte warfen den Feind an der Grenze
zurück. Unter den Gegnern befinden ſich neben ſerbiſchen
Bataillonen auch montenegriniſche.

Die im Nordweſtwinkel Serbiens operierenden k. und k.
Truppen der Armee des Generals v. Koeveß nähern ſich der
oberen Kolnbara und der von den Serben vor unſerer
Reiterei geräumten Stadt Valjevo. Die von Obrenovac
ſüdwärts entſandten öſterreichiſchungariſchen Diviſionen

entriſſen dem Gegner nach erbitterten Kämpfen die ſtarken
Höhenſtellungen ſüdlich und ſüdöſtlich von Lazarevac.
Deutſche Truppen trieben den Feind über Arangjelovac zu
rück. Jn Topola und auf den Höhen öſtlich davon ſtehen
öſterreichiſch- ungariſche Kräfte im Gefecht.

Die beiderſeits der Morava vordringende deutſche
Armee bemächtigte ſich der Höhen nördlich von Raca, des
Ortes Markovac und weiterer ſerbiſcher Stellungen öſtlich
von Petrovac.

Das Gebirgsland an der Donauſchleife öſtlich der
Kliſſurgenge iſt zum größten Teil vom Feinde geſäubert.
Es wurden hier drei von den Serben verlaſſene Geſchütze
eingebracht, darunter ein ſchweres.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Am 24. Oktober nachmittags ſuchte ein italieniſcher

Flieger die Stadt Trieſt mit Bomben heim, wobei er, ohne
Materialſchaden anzurichten, drei Einwohner tötete und
mehrere verwundete. Der Beſuch wurde wenige Stunden
ſpäter durch unſere Marineflieger in Venedig erwidert, wo
ſie von 2011 Uhr nachts bis 1 Uhr früh in raſcher Folge
Arſenal, elektriſche Zentrale, den Bahnhof, einige Feſtungs-
werke und andere miliätriſche Baulichkeiten ausgiebig und
erfolgreich mit Bomben mittleren und ſchweren Kalibers
belegten und zahlreiche Brände verurſtchten. Am nächſten
Morgen um S Uhr griff ein Seeflugzeuggeſchwader neuer-
dings Venedig an, wo noch ein vom nächtlichen Bombarde-
ment herrührender Brand emporloderte. Außer den früher
aufgezählten Gebäuden wurden diesmal auch Flugzeughalle
und Kriegsfahrzeuge erfolgreich bombardiert. Schwäch
liche Verſuche zweier feindlicher Flieger, unſere Aktion zu
ſtören, waren durch unſer Abwehrfeuer in kürzeſter Zeit
vereitelt. Bei beiden Unternehmungen wurden unſere
Flieger von ſtarker Artillerie heftig, aber gänzlich erfolg-
los beſchoſſen. Alle kehrten unverſehrt zurück.

Flottenkommando.

Der Rückzug der Serben
Allgemeiner Vormarſch der Verbündeten

Paris, 26. Okt. Hier eingetroffene Meldungen beſagen,
daß das Gros der ſerbiſchen Armee den Rückzug
angetreten habe. Die ſerbiſchen Nachhuten ſuchen die
Stellungen in der Gegend von Pirot um jeden Preis zu halten,
um ein Nachdrängen der Bulgaren zu verhindern, die bereits
die Verbindung zwiſchen den abziehenden ſerbiſchen Heeren zu
zerreißen drohen.

Nach der Beſitznahme von Uesküb haben die Bulgaren
ſchon eine über 30 Kilometer lange Strecke der Eiſenbahn in
Händen, die von Uesküb nach Norden gegen Mitrovitza führt. Die
Armee des Generals von Koeveß iſt im Anmarſch auf
Arangjelovac, die ein wichtiger 57 Kilometer im Süden Bel
grads liegender feindlicher Stützpunkt iſt. Die bei Orſova vor
gehenden verbündeten Streitkräfte nähern ſich dem Donauhafen
Kladovo, deſſen Beſatzung über die Donau auf rumäniſches
Gebiet geflüchtet iſt. Die Armee Gallwitz ſteht nur mehr 35

von Kragujewatz dem ſerbiſchen Hauptwaffenplatz
entfernt.

Truppenlandung auch in Dedeagatſch
Paris, 27. Okt. Der „Temps“ meldet aus Athen: Die

Flugzeuge der Alliierten bombardierten erneut Dedeagatfch
und Porto La g o s. Nach verſchiedenen Blättern wird aus
London die Fortſetzung der Beſchießung von Dedeggatſch und
Porto Lagos gemeldet. Die Ausſchiffung von Truppen
in Dedeagatſch habe geſtern begonnen. Die Stadt werde
von den Türken verteidigt. Die Bahnverbindung
zwiſchen Saloniki und Adrianopel ſei unterbrochen.

Zum letzten Londoner Zeppelinbeſuch
Rund 1000 Perſonen tot und verwundet

Kopenhagen, 26. Okt. Geſtützt auf die Ausſagen einer
aus London hier eingetroffenen neutralen, abſolut zuver
läſſigen Perſönlichkeit, läßt ſich die tatſächliche und mora-
liſche Wirkung des letzten Zeppelin-Bombardements folgen
dermaßen zuſammenfaſſen:

Der Zeppelinbeſuch über London hat nur kurze Zeit
gedauert, höchſtens 6--8 Minuten, wenigſtens wurden
innerhalb dieſes Zeitraumes die meiſten Bomben geworfen.
Jhre Wirkung übertraf alles bisher Da-
geweſene, es ſind nämlich nicht weniger als rund
1000 Perſonen getötet oder verletzt worden,
der Materialſchaden geht in die vielen Mil-
lionen und ſoll etwa 70 Millionen Mark betragen. Die
Panik, die in London ausbrach, läßt ſich nicht ſchildern,
ebenſowenig die Erregung, die heute noch anhält und weite
Kreiſe der Bevölkerung ergriffen hat. Man erhebt heftige
Anklagen gegen jene Perſönlichkeiten, die die Verant-
wortung für die Luftverteidigung der engliſchen Haupt
ſtadt tragen, und der Zorn kehrt ſich nicht nur gegen dieſe,
ſondern indirekt auch gegen die verantwortlichen Leiter der
engliſchen Politik, denen man die Schuld daran zuſchreibt,
daß London derartiges zu tragen habe.

Die engliſchen Verluſte
Die letzte engliſche Verluſtliſte weiſt die Namen von

207 Offizieren (darunter 100 tot) und 5332 Mann auf.
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Das ſerbiſche Heer
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeikerh.
Wenn die Serben ſich nicht von jeher als ein moraliſch

ſo minderwertiges Volk erwieſen hätten, bei dem Mord und
Totſchlag ſelbſt von führenden Männern zur Erreichung
politiſcher und ſonſtiger Ziele angewendet worden iſt und
dem Treu und Glauben unbekannte Begriffe ſind, dann
könnte man jetzt wohl Mitleid mit ihm empfinden. Von
den Ruſſen mißbraucht, von ſeinen Verbündeten im Stich
gelaſſen, kämpft es jetzt mit dem Mute der Verzweiflung
ſeinen letzten Kampf um ſeine Exiſtenz. Seine Tapferkeit
und Zähigkeit ringt ſelbſt ſeinen Gegnern Achtung ab, und
das iſt um ſo bemerkenswerter, als ſich die Serben der
Schwäche und Unzulänglichkeit der ihnen zu Gebote ſtehen
den Hilfsmittel bewußt ſein müſſen. Die Kriegs
ſtärke des ſerbiſchen Heeres bei Beginn des
jetzigen Krieges zu errechnen, iſt ſehr ſchwer. Die Grund
lage, auf der fich bei der Mobilmachung ſeine Kriegsmacht
aufbauen ſollte, iſt allerdings bekannt; ſie beſtand aus
10 Diviſioen, jede Diviſion aus drei Regimentern Jn
fanterie zu vier Bataillonen, 16 Maſchinengewehren,
4 Schwadronen und 36 Geſchützen. Hierzu kam dann noch
das zweite Aufgebot mit 5 Diviſionen, die nicht ſo ſtark, wie
das erſte Aufgebot, mit Kavallerie und Artillerie ausge
ſtattet waren. Die Zahl dieſer Truppeneinheiten mit der
Zahl der Etatsſtärke vervielfacht, würde eine Kriegsſtärke
von ungföhr 500 000 Mann ergeben haben Ob dieſe Zahlen
aber erreicht worden ſind, iſt deshalb mindeſtens zweifelhaft,
weil die in den beiden Balkankriegen erlittenen, ihrem
ganzen Umfange nach nicht bekannten Verluſte die Reihen
der älteren Jahrgänge ſtark gelichtet haben müſſen. Jn der
erſten Zeit des Krieges, bis die in das Land eingedrungene
öſterreichiſchungariſche Heeresmacht ſich anderen, wichtigeren
Aufgaben zuwenden mußte, haben die Serben Verluſte
erlitten, die mit 1500900 Mann nicht zu hoch ver
anſchlagt ſind. Dazu kommen dann noch mindeſtens
50000 Mann, die den im ganzen Lande wütenden
Epidemien zum Opfer fielen. Genaue Zahlen ſind
hierüber natürlich nicht zu ermitteln.

Wie groß aber die Zerrüttung und Auflöſung des
ſerbiſchen Heeres geweſen ſein muß, erhellt daraus, daß die
Serben dem Rufe des geliebten ruſſiſchen Bundesbruders,
ihm während der ſchweren und langwierigen Karpathen-
kämpfe durch einen Vorſtoß durch Ungarn eine Entlaſtung
zu bringen, nicht Folge leiſten konnten. Doch haben die
Serben die ihnen gewährte Galgenfriſt mit allen Kräften
auszunutzen ſich bemüht. Ob mit Erfolg, würde auch unter
anderen Verhältniſſen zu verneinen ſein. Um die Lücken
im Mannſchaftsbeſtande einigermaßen auszufüllen, haben
ſie auf übermäßig junge und ebenſo alte Leute zurückgreifen
müſſen, und um alle Offiziersſtellen beſetzen zu können, hat
man wahllos Beförderungen in noch nicht dageweſenem Um
fange vorgenommen und in die niederen Stellen Elemente
hineingeſetzt, die unter anderen Verhältniſſen wohl nie in
dieſe hineingekommen ſein würden. Die Einſtellung zu
alter und zu junger Leute muß einer energiſchen Krieg
führung hinderlich ſein. Die minderwertigen Elemente
müſſen den inneren Wert des Offizierkorps herabdrücken.
Zieht man dann noch in Rechnung, daß im Verlaufe der
vielen ruhigen Monate der dritte Teil der in den erſten
Hriegsmonaten verwundeten oder erkrankten Mannſchaften
wieder kriegsverwendungsfähig geworden ſein mögen, iſt
die Kriegsſtärkeder Serben bei Beginn der jetzigen
Offenſive der Zentralmächte auf 250000 Mann z u
veranſchlagen.

Bekleidet iſt das ſerbiſche Heer durchweg mit einer
graugrünen Felduniform. Die Bewaffnung, be-
ſonders in Geſchützen, wird wohl nachgerade etwas bunt-
ſcheckig geworden ſein, da der Vierverband dem etwas
herabgekommenen Bundesgenoſſen nach beſten Kräften in
ſeiner Geſchütz- und Munitionsnot unterſtützt hat. Das
erſte Aufgebot war jedenfalls bei Beginn des Krieges mit
durchaus neuzeitlichen, das zweite Aufgebot mit Geſchützen
älterer Art ausgerüſtet; ſämtliche Geſchütze waren franzö
ſiſchen Urſprungs. Die Infanterie führt ein 7 Millimeter-
Repetiergewehr, die Kavallerie den gleichen Karabiner

Empfang des bulgariſchen Geſandten durch
den Kaiſer

Wie der „Reichsanz.“ meldet, empfing der Kaiſergeſtern Dienstag im Ve ſein des Staatsſekretärs des Aus

wärtigen v. Jagow den bulgariſchen Geſandten Dimitri
Rizoff zur Entgegennahme Beglaubigungs
ſchreibens.
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Griechenland und die Drohungen
des Vierverbandes

Der engliſche Geſandte Elliot überreichte, wie bereits ge
meldet wurde, Zaimis eine neue Note, in der wegen der eigen
willigen Auslegung des ſerbiſch griechiſchen Bündniſſes durch
Griechenland mit dem Abbruch der freundſchaftlichen
Beziehungen gedroht wird. Zasmis ſuchte darauf ſo
ert eine Andienz beim König nach. Der König rief den

Generalſtabschef Kusmanis, zu ſich, der an der Beratung
teilnahm. Nach dieſer fand ein Miniſterrat ſtatt. Vor der endgül-
tigen Beſchlußfaſſung hörte die Regierung die Ausführungen des
Generalſtabschefs an, der auch diesmal betonte, daß der Aufmarſch
der Vierverbandstruppen in Griechenland äußerſt gefährlich ſei.
Die Fortſetzung der Kriegsunternehmungen gegen Bulgarien, von
Griechenland ausgehend, machen es unausbleiblich, daß Griechen
land in die Kriegszone eingeſchloſſen wird. Nach mehrſtündiger
Beratung des Miniſterrates wurde über den Text der Antwort
note Beſchluß gefaßt. Nach dem Miniſterrat hatte Zaimis noch
eine lange Unterredung mit Gun gari s, dem früheren Miniſter-
präſidenten. Der Generalſtabschef erſchien ſpäter nochmals beim
König, der den Wortlaut der Antwortsnote billigte. Staatsſek-
retär Carating überreichte dem engliſchen Geſandten Elliot die
Antwort der griechiſchen Regierung, welche feſtſtellt, der Vier
verband mißverſtände die griechiſche Politik. Griechenland habe
unter den letzten Balkankriegen viel gelitten und ſei gewillt, unter
allen Umſtänden den Landfrieden zu ſichern. Die bulgariſche Re
gierung habe neuerlich wegen der willkürlichen Truppenlandung
des Vierverbandes Proteſt erhoben und in dieſer Note betont, daß,
inſofern die gegen Bulgarien gerichteten Kriegsunternehmungen
von griechiſchem Gebiete ausgehen, Bulgarien bei der Zurückdrän-
gung der feindlichen Vierverbandstruppen gegen ihren Landungs-
platz die Verfolgung unbedingt bis zum Ende durchführen werde,
auch dann, wenn die bulgariſchen Truppen griechiſches Gebiet be
treten müßten und dort die Entſcheidung herbeigeführt werden
müte. Aus dieſem Grunde ſehe ſich Griechenland genötigt, gegen
die Truppenlandung der Vierverbandsmächte neuerdings Verwah-
rung einzulegen.

Die Vierverbandsbemühungen in Athen
Athen, 26. Oktober. Die Vierverbandsdiplomaten laſſen

ſich durch den deutlich genug ausgeſprochenen Willen der griechi-
ſchen Regierung zur Neutralität nicht abſchrecken, ſondern ver-
doppeln auf Grund offenbar neuer Jnſtruktionen ihre Be-
mühungen. Bereits geſtern abend haben die Geſandten des Vier-
verbandes die Note der griechiſchen Regierung be-
antwortet und ſind an den Miniſterpräſidenten Zaimis mit
neuen Vorſchlägen herangetreten. Jm Namen des Vier-
verbandes erklärte der wortführende engliſche Geſandte Elliot,
daß der Vierverband durchaus nicht eine ſofortige aktive Teil-
nahme Griechenlands am Kriege gegen Bulgarien oder gar gegen
die Zentralmächte wünſche, ſondern daß der Vierverband es für
genügend erachte, wenn Griechenland ſeine prinzipielle Gegner-
ſchaft ausſpräche und die bulgariſche, ſowie die öſterreichiſche
Proteſtnote in dieſem Sinne ablehnend beantworte. Der Vier-
verband teilte mit, daß er die Befürchtung der griechiſchen Re-
gierung unnütz das Blut griechiſcher Bürger zu vergießen, völlig
würdige, und bot infolgedeſſen die Garantien aller vier be-
teiligten Großmächte an, daß kein griechiſcher Soldat feindlichem
Feuer ausgeſetzt werden würde, wenn nur Griechenland
geſtatten würde, ohne Störungen die Truppen-
landungen in Saloniki fortzuſetzen. Es werdedann, wie Sir Elliot ſich ausdrückte, durch den Vierverband ein
unerſchütterlicher Wall von Stahl und Feuer um Griechenland
gezogen werden. Auch würden ſelbſtverſtändlich alle griechi-
ſchen Anſprüche bei der zukünftigen Neuregulierung
der Grenzen im weitgehendſten Maße berückſichtigt werden.
Der Vierverband iſt weit von der Annahme entfernt, daß die
griechiſche Regierung ihre letzte Antwortnote als Schlußwort über
die ſchwebenden Verhandlungen betrachten könnte.

Alle politiſchen Kreiſe ſind überzeugt von der völligen Erfolg-
loſigkeit dieſer Anſtrengungen des Vierverbandes in zwölfter
Stunde. Die griechiſche Regierung wird ihre ſtrikte Neutralität
aufrechterhalten und ſich nicht zu Spitzfindigkeiten wie der einer
„prinzipiellen Gegnerſchaft“ hergeben.

Griechenland will ſich nach allen Seiten
den Rücken decken

Eine halbamtliche Note, die in den griechiſchen Blättern ver-
öffentlicht wird, erklärt das Gerücht über eine beabſichtigte Be
ſetzung ſerbiſchen Gebietes durch griechiſche Truppen
für un richtig. Die Note fügt hinzu, die griechiſche Regierung
habe niemals daran gedacht und könne niemals daran denken,
irgend einen Teil des den verbündeten Staaten gehörigen Gebie-
tes zu beſetzen. Ebenſo entſchieden wird die Erklärung abgeleug-
net, die nach Behauptung des Ofenpeſter Blattes „A Villag“
der griechiſche Geſandte in Sofia dem Miniſterprä-
ſidenten Radoslawow gegeben haben ſoll. Dieſe Erklärung be-
zieht ſich auf die Beſetzung von Dviran und Ghewgheli durch
Griechenland zum Schutze von Saloniki und auf die Beweggründe
der griechiſchen Mobilmachung. Ebenſo entbehren die Mit-
teilungen dieſes Blattes über Verhandlungen Griechen-
lands mit Bulgarien jeder Begründung.

Was ſie verſprechen
Luyon, 27. Okt. Der „Progres“ berichtet aus Paris:

Frankreich und England haben ſich verpflichtet,
jene 150000 Mann zu ſtellen, die Serbien durch
ſeinen Bündnisvertrag mit Griechenland Bulgarien gegen-
über ſtellen mußte. Der „Petit Pariſien“ glaubt be-
ſtätigen zu können, daß die ruſſiſche Regierung
letzthin den Vierverbandsvertretern ihre Abſicht bekräftigt
habe, ſobald als möglich Serbien mit beträchtlichen Trup-
penmaſſen zu Hilfe zu eilen. Dieſe Hilfe ſoll Serbien an
beſonders empfindlichen Stellen der Oſtfront unter-
ſtützen.

Die Beſchießung der bulgariſchen Küſte
Genf, 26. Okt. Laut dem Pariſer „Journal“ verfügt

Vizeadmiral Robeck, der die Beſchießung der bulgariſchen
Küſte leitet, nicht bloß über Panzerkreuzer und
Kreuzer, ſondern auch über Monitore, die eigens
erbaut wurden, um den vom Feinde ausgelegten Minen zu
widerſtehen. Dieſe Monitore ſollen Kanonen von 14,96 Zoll
Durchmeſſer beſitzen. Die größten können angeblich Ge-
ſchoſſe von 800 Kilogramm auf eine Entfernung von
24 Kilometer werfen. Die Meldung hebt den vor züg-
lichen Verteidigungszuſtand der bulgari-
ſchen Küſte hervor.

Bulgariſche Teilnahme bei dem Tode
v. Wangenheims

Sofia, 26. Oktober. (Meldung des Sonderbericht-
erſtatters des W. T. B.) Der König ließ dem
deut'ſchen Geſandten Michehelles anläßlich des
Hinſcheidens des deutſchen Botſchafters in Konſtantinopel,
Freiherrn von Wangenheim, ſein herzliches Beileid
ausdrücken. Der Tod Wangenheims rief hier allgemeine
große Trauer hervor, da bekannt iſt, daß der Verſtorbene

vorragende Verdienſte um die jüngſte Geſtaltung der
in Bulgarien hatte, wodurch die gegenwärtige ver-

herhungsvolle Politik Bulgariens weſentlich erleichtert wird.

„England, der Staat des Allpiratentums“
Sofia, 26. Okt. Zur Kriegserklärung der Vierver

bandsmächte an Bulgarien ſchreibt das Regierungsorgan
„Narodni Prava“:

Die Kriegserklärung Englands und Frank
reich s macht auf Bulgorien keinen Eindruck, da
ſie erwartet wurde und Bulgarien mit den mächtigen Siegern
Deutſchland, OeſterreichUngarn und der Türkei verbündet iſt.
Die Kriegserklärung Englands überzeugt aber jeden, daß die
ſer Staat des Allerweltpiratentum s zu ſeinen
zahlloſen Verbrechen noch eins hinzufügt

Es folgt nun eine chronologiſche Aufzählung aller
Raubzüge und Blutbäder, die England ſeit dem 17. Jahr-
hundert aus Eroberungsluſt angerichtet hat. Das Blatt

fährt fort: eAuch heute kämpft England nicht für die Freiheit der
Völker, ſondern aus Raub ſucht. Statt die nationale Einig-
keit aller Bulgaren zu fördern, hat England Bulgarien den
Krieg erklärt, und die unverteidigte Küſte beſchoſſen. Die
tavfere bulgariſche Armes, Gott und die heilige bulgariſche
Sache werden uns die Kräfte verleihen, um den Zentralmächten
zu helfen und an der Zer ſetzung Englands, der Be
freiung der von ihm unterjochten Völker ſowie
an der Schaffung der Freiheit der Meere und an
der Beſtrafung des engliſchen Paraſiten mit-
zuwirken, der vom Blute Millionen Unglücklicher auf der ganzen
Erde lebt.
Das Organ Geſchows, „Mir“, ſagt: Jetzt

wir reine Rechnung. Wir wollen nur, was uns ge
hört. Möge der Vierverband kommen und uns Mazedonien
wegnehmen. um es den Serben zurückzugeben. Das kann
nicht mit Worten geſchehen, noch auch durch eine Be-
ſchießung der bulgariſchen Küſte oder durch vaudeville-

artige Landunegn. 8Das Fiasko der rumäniſchen Kriegshetzer
Jn einem Leitartikel unter der Ueberſchrift „Zu-

ſammenbruch einer Kampagne“ ſchreibt das Bukareſter Blatt
„Viitorul“ in Beſprechung der Vorgänge vom Sonntag:

Nicht einer der Verſammlungsredner hat angegeben,
warum er den ſofortigen Eintritt Rumäniens in den Krieg
verlange. Hingegen ergingen ſich alle in heftigſten Angriffen
gegen die Regierung, deren Rücktritt ſie fordern. Sie haben
damit gezeigt, daß für ſie der Eintritt des Landes
in den Krieg nur den Sturz des Miniſteriums
bedeutet. Es iſt begreiflich, daß unter ſolchen Umſtänden die
per raminkung folgende Kundgebung ein Fiasko werden
mußte.

Bei einer kleinen Schlägerei, die zwiſchen der vorder-
ſten Gruppe der Manifeſtanten, deren Führer allerdings
bereits verſchwunden waren;, und der Soldatenkette ſtatt-
fand, wurde ein 13jähriger Junge verwundet. Er iſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Außerdem wurden noch vier junge
Leute verwundet. Die Polizei nahm keine Verhaftungen
vor. Die Truppen wurden gegen, Mitternacht zurück-
gezogen, worauf die Manifeſtanten die Fenſter in den
Räumen des Blattes „Minerva“, im liberalen Klub und
in dem Klub von Marghiloman einſchlugen.

Die Vereinigten Staaten fordern von England
Freiheit der Meere

Die „Erchange Telegraph Company“
Waſhington vom 24. Oktober

Die amerikaniſche Note an England über die Blockade
der deutſchen Häfen und die Veſchlagnahme amerika
niſcher Ladungen erklärt die königlichen Verordnungen für
völkerrechtlich ungeſetzlich und nichtig.
delten außerdem die Länder verſchieden inſofern, als Skandi-
navien nach Deutſchland ausführen könne, die Vereinigten
Staaten aber nicht. Die Note betont, daß die Blockgde Neu
trale nicht binde, wenn ſie nicht tatſächlich durchgeführt werde.
Sie beſtreitet, daß die vermehrte amerikaniſche Ausfuhr be
weiſe, daß Ladungen nach Deutſchland gehen, ferner daß die
Beweislaſt den Exporteuren zufalle. Die Note beſteht endlich
darauf, daß Neutrale in jedem Falle das Recht haben, Güter,
die keine Bannware ſind, nach Deutſchland auszuführen und
enthält eine nachdrückliche Forderung nach Freiheit der Meere
Fehlt nur noch die Bemerkung. die Vereinigten Staaten

würden es als einen unfreundlichen Akt anſehen, wenn
England weiter auf ſeinem Standpunkte verharre.

Botſchafter Dumba in Wien
Der bisherige öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter in

Waſhington, Dr. Dumba, iſt in Wien eingetroffen.

Ein neuer amerikaniſcher Truſt
Waſhington, 25. Okt. (Reuter.) Der Staatsſekretär

des Handelsdepartements Redfield teilte mit, daß ein
amerikaniſcher Truſt, ähnlich dem niederländiſchen
Ueberſeetruſt errichtet wurde, der amerikaniſche Waren
unter der Bedingung nach dem Auslande verſendet, daß
ſie die Kriegführenden nicht erreichen. Der Truſt muß
nichtamtlich alle Ausfuhr nach neutralen Ländern über-
wachen. Die Regierung wird inoffiziell den Kriegführen-
den die Gewähr leiſten, daß die Güter, die durch die neue
Geſellſchaft verſchickt werden, den Feind nicht er
reichen und gleichzeitig darüber wachen, daß die Neu
tralität des Handels geſichert bleibt.
Die Londoner Deklarationgiltnichtfür England!

London, 26. Okt. Die „London Gazette“ veröffentlicht
eine Kabinettsorder, wodurch die frühere Kabinetts-
order beſtätigt wird, in der die britiſche Regierung für die
Kriegsdauer den Artikel 57 der Londoner
Deklaration aufhebt, der beſtimmt, daß der neu-
trale oder feindliche Charakter eincs Schiffes durch die
Flagge, die zu führen er berechtigt iſt, entſchieden wird.
An Stelle des genannten Artikels werden die britiſchen
Priſengerichte zukünftig die Beſtimmungen anwenden, die
früher von ihnen beobachtet wurden.

Das Sinken des Sterling-Kurſes.
London, 26. Okt. „Daily Telegraph“ meldet aus New

York: Das Sinken des Sterling-Kurſes erregt
nicht viel Ueberraſchung, da es durch große Ausfuhr,
namentlich an Baumwolle und Getreide, verurſacht wurde.
Man erwartet ein beträchtliches weiteresSinken, wenn nicht der Verkauf amerikaniſcher Wert
papiere in größerem Maßſtabe geſchieht oder das Anleihe-
ſyndikat Hilfe gewährt.

BVothas Politik
Botha hat beſchloſſen, mit dem gegenwärtigen Kabinett

die Regierung weiterzuführen

meldet aus

machen

e

Sie behan-

Der engliſche DardanellenMißerfolg
London, 26. Okt. Der Kriegsberichterſtatter Nevinſon,

der von den Dardanellen zurückgekehrt iſt, ſagte in
einem Vortrage, das Kriegsamt habe ihm nicht erlaubt,
mitzuteilen, wo das Hauptquartier ſich befinde, damit
der Feind es nicht erfahre, obwohl die feindlichen
Flugzeuge täglich Bomben darauf abgeworfen
hätten. Nevinſon fand daß die militäriſche Organiſation
der Franzoſen die der Engländer übertroffen habe, und
ſcgte über den Mißerfolg der Landung an der
Suvlabucht, eine Urſache hiervon ſei die Unfähig-
keit des Stobes geweſen. Der Hauptgrund aber ſei
geweſen, daß es friſche Truppen waren, die keine Kriegs
erfahrung hatten, das Land nicht kannten und Hitze und
Durſt nicht ertragen konnten. Lovat Fraſer ſchreibt in
der „Daily Mail“:

Kein Zweifel kann darüber beſtehen, daß das Vertrauen
der Nation zur jetzigen Regierung merklich ab
genommen hat. Die Regierung iſt ſelbſt ſchuld daran; ſie
berlangte Vertrauen, gewährte aber keins. Fraſer erwähnt, daß
ihm zu Beginn des Krieges von amtlicher Seite mitgeteilt worden
ſei, daß Hoſpitalseinrichtungoen zu den Gegenſtänden gehörten,
über die er nichts ſchreiben dürfe. Er führt das Urteil der
NewYork Tribune“ an, daß die britiſchen Schlach t

berichte zum Spott der ganzen Welt geworden
ſeien, was ganz richtig ſei. Fraſer kritiſiert, daß nichts über das
Entkommen des deutſchen Schiffes „Göben“ ver-
lautbart wurde. das vielleicht der größte Fehler der Eng
länder im Kriege geweſen ſei. Ueber die Landung in
der Suvla-Buccht ſollte die Wahrheit geſagt werden. Die
Regierung verhindere die Preſſe, die auswärtigen Fragen zu
erörtern. Das Publikum wiſſe noch immer nicht, daß, wenn
Niſch falle, eine direkte Bahnverbindung nach
Konſtantinopel ſofort möglich ſein werde, was an
den Dardanellen ſchnell fühlbar werden müſſe.

Der Verfaſſer des Aufſatzcs fordert, die Regierung
ſolle den Argwohn beſeitigen, daß ſie die Zenſur nicht ſo-
wohl cus militäriſchem Jntereſſe benutze, als um unange-
nehme Dinge zu verheimlichen, die ihre eigene Stellung
beeinfluſſen könnten.

„Trug“
New-York, 25. Okt. (Durch Funkſpruch des Vertreters

von W. T. B.) Unter dem Titel „Trug“ wird in einem
mehrſpaltigen Leitartikel in der england freundlichen „New-
York Tribune“ der völlige Fehlſchlag der eng-
liſchen Diplomatie im letzten Jahrzehnt beſprochen.
Die gegenwärtige Kabinettskriſe ſei ein letzter Schritt in
der fortſchreitenden Enthüllung eines Betruges
und im ſchließlichen Zuſſammenbruch einer Lüge.
Jahrzehntelang ſei das engliſche Volk getäuſcht worden.
Kann es überraſchen, daß das engliſche Volk der Politiker
müde iſt, welchen der Mut fehlt, die Wahrheit zu ſagen,
weil ſie glaubten, das Volk wolle die Wahrheit nicht wiſſen?
England ſei der Marktſchreier und Lügner
überdrüſſig und bereit, der Wahrheit in die Augen
zu ſehen. Die engliſche Nation ſei nicht kriegsmüde,
wohl aber müde eines nutzloſen Krieges. Das
britiſche Volk habe von der Schlochtfront aus Briefen von
Söhnen und Brüdern ſtückweiſe die Wahrheit erfahren.

Die Gewerkſchaften ſtellen Forderungen
London, 26. Okt. Ueber 200 Vertreter der Gewerk

ſchaften der Schiffbauer vom Elyde, die 97 500
Arbeiter vertreten; haben einſtimmig eine Ent
ſ.ch ließ ung angenommen, in der ſie die ſofortige
Aufhebung der Verurteilung dreier Schiffbauer
zu Gefängnisſtrafen fordern. Die Entſchließung wurde
Oloyd George übermittelt.

Finanzreform in Rußland
Finanzminiſter Bark hat, wie „Berlingske Tidende“

aus Petersburg meldet, die Vertreter der Preſſe von
Petersburg und Moskau empfangen und ihnen die Ueber-
ſicht über die inanzielle Lage gegeben. Er erklärte, daß ein
ausgearbeiteter vorläufiger Steuerüberſchlag einem groß'n
Ausſchuſſe zur Beratung überwieſen worden ſei, der aus
Mitgliedern der Duma, des Reichsrates, ſowie Vertretern
der leitenden Finanzinſtitute zuſammengefſetzt ſei.

Der Kern der geplanten großen Finanzreform ſei die Ein-
führung der Einkommenſteuer, die die Duma bereits
arundſätzlich genehmigt habe. Dieſe Steuer werde bedeutende
Beträge einbringen. Allein die Einnahmen aus der Textilin-

duſtrie werde auf 150 Millionen Rubel jährlich veranſchlagt.
Jn Verbindung mit der Einkommenſteuer werde die Einführung
von Staatsmonopolen vorgeſchlagen, die bereits ſehr günſtige
Ergebniſſe erzielt habe. Bisher ſei die Einführung des Tee-,
Streichholz- und Zuckermonopols geplant, aber es
beſtehe die Abſicht, auf dieſem Wege noch weiter zu gehen. Be
züglich einer inneren Anleihe äußerte ſich der Miniſter dahin,

er ſei überzeugt, daß ſie eine günſtige Aufnahme im Publikum

e

finden werde. Der ruſſiſche Geldmarkt verfüge über gewaltige
flüſſige Mittel. (7) Die Einlagen der Banken und Sparkaſſen
überſchritten vier Millionen Rubel, das letzte Jahr allein habe
eine Vermebhrung von 700 Millionen Rubel gebracht. Unter
dieſen Umſtänden ſei man berechtigt, mit einem unbedingten
Erfolge zu rechnen, der es möglich machen werde, große Mengen
der umlaufenden Reichsbanknoten einzuziehen, einen Teil der
äußeren Anleihe von fünf Milliarden zu tilgen, ſowie neue 6-
prozentige Schatzanweiſungen auszuſtellen. Der Miniſter machte
darauf aufmerkſam, es ſei für die ruſſiſchen Kapitaliſten vorteil
hafter, ihr Geld in den neuausgeſtellten 5-prozentigen Staats
pavieren anzulegen, die von der Staatskaſſe gewährleiſtet und
mit Zinsſcheinen für drei mal 12 Monate verſehen ſeien, ſo daß
der Jnhaber ſie mit einem Verdienſt von 1 Prozent verkaufen
könne. Schließlich erklärte der Miniſter, es habe ſich als un
praktiſch erwieſen, Freimarken anſtatt Scheidemünzen zu ver
wenden. Er plane jetzt die Ausſtellung von kleinen Noten, wie
die italieniſchen Lire-Noten. Die Kommiſſion für Flüchtlinge
unter Leitung Schwoſtows habe dem Statthalter im Kaukaſus
eine halbe Million Rubel angewieſen und eine Million zur Vor
beugnnag gegen Evidemien überwieſen ferner 26 Millionen Rubel
zur Deckung der Ausgaben der Semſtwos. Letztere hätten bereits
den Betrag von über 3 Millionen Rubel zur Deckung von Stagt“-
ausgaben verauslagt.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Bei Riga dauert der Kampf an. Südlich des Babitſees er

griffen die Deutſchen ohne Erfolg die Offenſive. Bei Olai
Artilleriekampf. Auf dem linken Dünga-Ufer machten die Deut-
ſchen erneut mehrere heftige Angriffe ſüdlich der Eiſenbahn. Bei
Jlluxt wurde erbittert gekämpft. Fünf heftige deutſche Angriffe
wurden abgewieſen. Während des ſechſten Angriffes drangen
deutſche Teile in unſere Befeſtigungen. Unſere Truppen kämpften
mutig und kaltblütig. Sie machten einen großen Teil der
Deutſchen nieder und den Reſt zu Gefangenen. Der ſechſte
der deutſchen Angriffe wurde ebenfalls durch ſtarken gleich
zeitigen Einſatz von Artillerie und Infanterie abgewieſen. Jn
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der Gegend von Friedrichſtadt fanden kleine Gefechte an der
Düna ſtatt. Auf dem linken DünaUfer nordweſtlich und weſt
lich Jakobſtadt und in dex Waldgegend weſtlich von Liwenhof
gleichfalls nur Zuſammenſtöße kleinerer Abteilungen. Bei
Dwinsk in der Gegend von Jlluxt erbitterte Kämpfe mit den
Deutſchen, welche unaufhörlich vorrücken. Nach der Beſetzung
von Jlluxt verſuchten die Deutſchen ihre Offenſive fortzuſetzen,
wurden aber an dem Waldrande öſtlich Jlluxt aufgehalten. Ver
ſuche des Feindes öſtlich des Dorfes Paſchilina in Gegend ſüd-
lich Jlluxt vorzuſtoßen, wurden durch unſer Feuer zurück
ewieſen. An der e NowoAlekſiniecDwinsk Artillerie

npf ſüdlich des Meddunſees. Heftige Artilleriekämpfe fanden
gleichfalls auf der Front Demmenſee-Dryswjatyſee ſtatt. Auf
der Front: Seen von DrhyswjatyBoginskojeMadgiolNarocz
Wiszniew an vielen Orten Zuſammenſtöße ohne beſondere Er
gebniſſe auf beiden Seiten. Beſonders hervorzuheben iſt nur die
Einnahme der Dörfer Shdegile, weſtlich des Boginskojeſees
(10 Kilometer vom Südgipfel), und Vattuſchki, weſtlich von
Kosjany durch unſere Truppen. Beim Dorfe Smorgon wurde
ein feindlicher ſchwacher Angriff leicht zerſtreut.

In dem Waldgelände ſüdlich Krewo auf der Front in Gegend
Ljubtſcha und am oberen Njemen bis Kraſchin nordöſtlich Bara-
nowitſchi herrſcht Ruhe. Unſere Artillerie beſchoß mit Erfolg
eine feindliche Kolonne, welche durch das Dorf Ruſſin (8 km
ſüdöſtlich von Baranowitſchi) vorging, Der Kampf am Oginsky
kanal in der Nähe von Wielka ſüdlich des Wygonowſojeſees dauert
an. Der Feind machte mehrere erfolgloſe Gegenangriffe, um die
verloren gegangenen Stellungen wiederzunehmen. Auf dem

linken Styrufer ſüdlich des Nobeſees mehrere kleine Gefechte. T
Jnduſtrien.In einem Kampfe bei dem Sumpfe BagnaKoza in der Nähe des

Bialaſees drängte der Feind unſere Linie etwas zurück. An der
Rafalowka verſuchte der Feind, auf dem linken Styrufer vorzu
gehen. Er wurde zurückgeworfen. Der Feind verſuchte mehrere
Gegenangriffe bei den Dörfern Kukuli und Komarow weſtlich
Czartorysk (16 und 10 km). An der einen Stelle gelang es dem
Feinde, uns zurückzudrängen. Aber durch unſere ſofort vor
geholten Reſerven wurde die Linie wieder hergeſtellt. Jm Gegen
angriff machten wir viele Gefangene. Weiter ſüdlich an der
Jkwa bei NowoAlekſiniec hatte der Feind große Verluſte.
Auf dem öſtlichen Dnjeſtrufer fand ein Zuſammenſtoß mit dem
Feinde ſtatt. An der Strypa Artilleriekampf. Oeſtlich Czernowitz
herrſcht Ruhe.

Der franzöſiſche Heeresbericht
von Montag Nachmittag meldet: In der Champagne krugen
unſere Truppen einen bedeutenden Erfolg davon, indem ſie in
heißem Kampfe ein bedeutendes Schanzwerk zwei Kilometer nörd-
lich Le Mesnil-Les Hurlus, welches La Courtine genannt wurde,
nahmen. Das Schangzwerk hatte eine Ausdehnung von etwa
1200 Meter mit 3 und 4 Reihen Schützengräben. Trotz der Stärke
des Befeſtigungsſyſtems und trotz der von den Verteidigern be-
wieſenen Hartnäckigkeit gelang es unſeren Truppen nach ſtarker
Artillerievorbereitung im Verfolg heftiger Kämpfe das Schang
werk vollſtändig zu beſetzen. Inzwiſchen ſind die Franzoſen, wie
das deutſche Große Hauptquartier berichtet, wieder daraus ver
trieben worden. Der Feind hatte große Verluſte. 200 Gefangene
blieben in unſerer Hand.

Amklicher Bericht von Montag abend. Der Feind unter
nahm heute ſehr heftige Gegenangriffe auf der ganzen Front der
Schanzwerke von La Courtine. Wir blieben im Beſitz der im
Oſten und Weſten eroberten Stellungen. Es gelang den Deut-
ſchen nur im Zentrum einige Schützengrabenſtücke wiederzu
beſetzen wo der Kampf erbittert mit Handgranaten fortgeſetzt
wird. Von der übrigen Front iſt nichts Wichtiges zu melden.

Einberufung der italieniſchen Kammer
Wie „Secolo“ aus Rom erfährt, nimmt die italieniſche

Kammer zwiſchen dem 23. und 25. November ihre Arbeiten
wieder auf. Die Beratungen ſollen keiner Einſchränkung
unterliegen. Man glaubt, daß die Kammerſitzungen min-
deſtens zwei Wochen in Anſpruch nehmen werden.

Lebensmittelnot in Portugal
Jn Almada bei Liſſabon brach ein Aufruhr aus.

Einwohner plünderten die Lebensmittelgeſchäfte, um gegen
die Lebensmittelteuerung aufzutreten. Aus Liſſabon ab
geſandte Truppen wurden mit Gewehrſchüſſen und Bomben
empfangen. Die Stadt wurde militäriſch beſetzt. Bei dem
Aufruhr iſt auch eine große Anzahl Menſchenleben ver-
nichtet worden.

S

Japaniſches Intereſſe für
NiederländiſchIndien

Nicht ohne Grund machte die Londoner „Truth“ vor
kurzem die gelegentliche Bemerkung, daß Japan ſeit
einiger Zeit die Vorgänge im Haag und in
Niederländiſch-Jndien mitJntereſſe verfolge. Die Anſicht der „Truth“, daß
dieſes nur geſchehe, um Holland nicht zum Statthalter
Deutſchlands in Jnſulinde werden zu laſſen, mag als ein
Zeichen dafür gebracht werden, bis zu welchem Grade die
Verblendung der öffentlichen Meinung Englands bereits
gediehen iſt. Was für ein Urteil in oſtaſiatiſchen Fragen
iſt allerdings von einem Lande zu erwarten, das ſich über
die Dinge durch den Anfang 1914 von der japaniſchen Re
gierung gekauften Tokioer Reuter-Dienſt unterrichten läßt!
Jmmerhin hat „Truth ſchon recht, wenn ſie von einem
lebhaften Jntereſſe Japans an Niederländiſch-Jndien
ſpricht. Ein neuer Beweis dafür iſt durch die Gründung
einer „South Sea Trading Aſſociation“ erbracht, die im
Mai dieſes Jahres in Oſaka erfolgte. Man ſucht aller
dings dieſe Gründung als faſt belanglos hinzuſtellen: es
handle ſich lediglich um den Zuſammenſchluß von 12 Gilden
kleiner, mit geringem Kavital arbeitender Gewerbe und

Es ſei dieſe Gründung nicht mehr als ein
Exportbüro, das einigen mit den Verhältniſſen ſelbſt un-
bekannten Fabrikanten von Glaswaren, Lampen, Knöpfen,
Eiſenwaren uſw. durch Auskunfterteilung, Beleihung von
Exportgütern uſw. die Ausfuhr ihrer Produkte nach den
Jnſeln der Südſee, d. h. aller ſüdlich des japaniſchen
Archipels liegenden Gebiete, ermöglichen ſolle. An der
Spitze der neuen Geſellſchaft ſteht der bekannte Fabrikant
von Moskitopulver und anderen Drogeriewaren Azumi in
Oſaka, Tomidacho Kitaku. Angeſichts des offenbaren Be-
ſtrebens, dieſe Gründung als möglichſt unbedeutend hin-
zuſtellen. wirkt ein im ſelben Atemzug gemachter Vergleich
ihres Wirkens mit dem des United Steel Truſt und des
Deutſchen Stahlverbandes einigermaßen komiſch. Und daß
wegen eines ſo „unbedeutenden“ Unternehmens die Bank
von Formoſa (The Taiwan Bank) es für notwendig
hält, ihr Kapital zu verdoppeln (von 10 auf
20 Millionen Mark), iſt immerhin befremdend.

Die Zeitungen in NiederländiſchIndien zeigen ſich
denn auch von dieſer neuen japaniſchen Gründung ſehr
wenig erbaut.
derzeitige japaniſche Miniſterpräſident Graf Okuma
ſeit Jahren ſchon
breitung des japaniſchen Handels in ſüd-
licher Richtung zugewendet habe. Mit Betonung
wird auch darauf hingewieſen, wie ſehr viel tätiger als
früher ſich die japaniſchen Kauflettte in Java gezeigt
hätten. Beſonderen Wert legten ſie auf die Erlernung der
holländiſchen und der malcayiſchen Sprache, und ſie würden
ſich die Komik dieſer Bemerkung darf durch keinen Kom
mentar getrübt werden! „nach dem Kriege als eine
ſchwere Konkurrenz für die Deutſchen in Oſtaſien er-
weiſen, insbeſondere was Gogenſtände für den einheimiſchen
Markt beträfe!“

Höchſtpreiſe für Gemüſe
Der außerordentlichen, durch die Verhältniſſe nicht be-

gründeten Steigerung der Preiſe für Dauergemüſe und
Zwiebeln wird vorausſichtlich in allernächſter Zeit
eine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen begegnet werden, nach-
dem auch der zuſtändige Ausſchuß des Beirates der Reichs
Prüfungsſtelle für Lebensmittel eine ſolche Maßnahme als
unerläßlich und dringend befürwortet hat. Eine ähnliche
Regelung ſchwebt wegen des Buchweizens.

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
35] Kriminalroman von Auguſt Weißl

Die taghell erleuchteten, mit grünem Reiſig und
Fahnen geſchmückten Säle des „Hotel Europe“ füllten die
Gäſte des Rennballs. Eine tiefgehende Ueberraſchung bot
es, als Oberleutnant Baron Walden in Geſellſchaft ſeiner
Eltern und der Familie Rodenſtein im Saale erſchien
Von allen Seiten ſtreckte man ihm die Hände entgegen,
und freudig klang das „Servus Walden!“ Mary war
ganz ſtolz, ihn derart im Mittelpunkt der öffentlichen Auf

s zu ſehen. zmen wurden auf der Eſtrade Plätze ange-wieſen und dem Oberleutnant ein er nn, Weiſe
polſterter Fauteuil hingeſchoben. Marys Blicke flogen über
die Geſellſchaft. Man ſah ihr an, daß ſie im Jnnern nicht
ſo ruhig war, als ſis zu ſein ſchien. Jhr ſonſt ſo blaſſes
Geſicht war leicht gerötet, aber unter den Augen lagen
bläuliche Schatten. Manchmal grub ſie ihre Zähne in die
Unterlippe.

Sie ſcheinen zu ſuchen? ſagteBaronin,
n.

Ja das heißt, ich habe vorausgeſetzt, Hella hier zu
finden, antwortete Mary. Jch wundere mich, daß ſieAn nich, daß ſie noch

Hierauf ſchwiegen beide.
Jft Doktor Wurmſer ſchon hier? fragte Mary nach

einer Weile.
Jch ſeh' ihn nicht, antwortete Leo.

das ſo ſehr?
Wo nur der Franz ſteckt, möcht' ich wiſſen! wandte ſich

der alte Baron an ſeine Tochter. Den ganzen Nachmittag
hab' ich ihn nicht geſehen!

Ungefähr eine halbe Stunde war vergangen.
Mary machte am Arme des Oberſt Walden einen

Rundgang durch den Saal und die Anlagen, um Wurmſer
zu finden. Es war vergebens, der Kommiſſär war nir-
gends zu entdecken.

Die junge Frau begann unruhig zu werden.
Was hatte das zu bedeuten? Der Kommiſſär fehlte

und Franz auch Es mußte ſich etwas Wichtiges er
eignet haben, daß Doktor Wurmſer ſo lange ausblieb.

Als Mary an der Seite des Oberſt wieder auf die
Eſtrade zuſchritt, traten gerade neue Ballgäſte ein. Es
waren die Erwarteten: Doktor Hoffmann, der Hell am
Arme fühlte, und Doktor Wurmſer.

jemand

Jntereſſiert Sie

zu den Eintretenden zu führen.
Die Begrüßung war nicht von herzlicher Freudigkeit.

Hellas Antlitz war bleich. Sie ſchien noch unter dem Ein
drucke großer Aufregungen zu ſtehen. Stumm reichte ſie
Mary die Hand.

Auch das Geſicht des Advokaten hatte einen ungemein
ernſten Ausdruck. Doktor Wurmſer allein ſchien nicht ver
d zu ſein. Es lag etwas wie Befriedigung auf ſeinen
Zügen.

Warum kommt Jhr ſo ſpät? Jch habe Euch ſchon mit
Ungeduld erwartet, wandte ſie ſich an Hella.

Die Lippen Hellas zuckten nervös.
Wir ſind durch Beſuche aufgehalten worden,

antwortete Hella zögernd.
Jſt etwas geſchehen?
Hella nickte nur ſtumm.
Das Mädchen beugte ſich vor und flüſterte der Freundin

zu: „Denk' Dir nur: Hans iſt verſchwwunden! Hans iſt
ein Dieb! Jch kann es gar nicht glauben, daß er es

war, der die ſchwarzen Perlen genommen, wenn ihn auch
Stephan im alten Turm beobachtet hat. Und wenn er jetzt
verſchwunden iſt, mit den Perlen verſchwunden iſt, ſo wird
ſich die Sache ſchon irgendwie aufklären. Ich bitte Dich,
Mary, ſchone ihn! Denk' an mich und meinen alten Vater,
der zeitlebens ein Ehrenmann geweſen iſt.

Du brauchſt gar nicht zu bitten, Kind. Was in meiner
Macht ſteht, wird geſchehen. Jch werde danm gleich mit
Wurmſer reden.

Hella drückte dankbar die Hand der Freundin. Eine
Laſt ſchien ihr von der Seele genommen zu ſein. Nach
einer Weile fragte Hella: Warum trägſt Du denn heute die
Riviere und Deine ſchönen ſchwarzen Perlen nicht?

Die Baronin blickte die Freundin erſtaunt an.
Du weißt doch, daß ſie mir geſtohlen wurden!
Ja aber Du haſt doch ſeinerzeit in Paris ein

Duplikat davon machen laſſen. Das hätteſt Du doch nehmen
können, bemerkte hierauf Hella.

Die Baronin errötete.
Ja, weißt Du, ſagte ſie ſtockend, das Duplikat habe ich

nach Paris zurückgeſchickt. Aller Glanz der Steine war
erloſchen und auch die Perlen ſchimmerten nicht mehr. Es
muß hergerichtet werden.

Manxry ſtand raſch auf.
Jetzt muß ich, ſagte ſie, Hoffmann aufſuchen.

eine wichtige Angelegenheit mit ihm zu erledigen.

m m m

Jch habe

beſonderem,

Nicht ohne Beſorgnis wird betont, daß der nr hörigen und des Geſindes und zur Fütterung ſeines Viehes be

durch

Provinz Sachſen und Umgebung
Kirche, Schule, Jubiläen uſw.

Neubeeſen, 26. Okt. (Als Geburtstagsſpende)
für die Kaiſerin ſind an den Vaterländiſchen Frauenberein der
Amtsbezirke BeeſenlaublingenTrebnitz bei der Sammelſtelle hier-
ſelbſt insgeſamt über 20 Zentner der verſchiedenſten Gaben ab-
geliefert, die nun unſeren tapferen Helden im Felde und in den
Lazaretten zugute kommen werden.

g. Lochau, 25. Okt. (Hohenzollernfeier.) Geſtern
fand in hieſiger Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, an welchem
außer der zahlreich vertretenen Kirchengemeinde der Kriegerverein
mit Fahne und die noch vorhandenen Mitglieder des Turnvereins
teilnahmen. Paſtor Deckert hatte der Predigt die Worte aus
1. Samuelis Kap. 7 zugrunde gelegt. Verſchönt wurde dieſe
Feier durch den unter Leitung des Kantors Schröder von derSchutjugent einſtudierten Geſang des Liedes „Lobe den Herren

Durch einen Familienabend im Schulzeſchen Gaſthofe wird das
Hohenzollernjubiläum außerdem noch begangen werden.

V Liebenwerda, 25. Okt. (Die Veranſtaltungen
zum Hohenzollernjubiläum) haben mit geſtern ihren
Abſchluß gefunden. Nach der Schulfeier am Donnerstag feierte
die Kirche geſtern den Tag als einen Tag des Dankes und der
Bitte. Der Feſtprediger war Superintendent Nebelſieck. Nach
dem Gottesdienſte fand auf dem Marktplatze eine gemein-
ſame Feier ſtatt, bei welcher Bürgermeiſter Schmager treffende
Worte an die Verſammelten richtete. Am Abend wurde im Ge
ſellſchaftshauſe ein allgemeiner Familiena ben d veran
ſtaltet. Die Eröffnungsanſprache erfolgte durch Superintendent
Nebelſieck. Die Feſtrede hielt Kreisſchulinſpektor Seemann. Die
Jugendwehr brachte einzelne Szenen aus dem Wildenbruchſchen
Drama „Die Quitzows“ zur Aufführung. Der Ertrag des
Abends überſtieg 100 Mk., ſo daß mit der reichlichen Kirchen
kollekte dem Unterſtützungsfonds für Kriegerfamilien wieder eine
gute Einnahme geworden iſt. Der Ertrag des kürzlichen Rezi
kationsabends bezifferte ſich auf 634 Mk.

Lebens- und Genußmittelfragen
Die Bekämpfung der Lebensmittelteuerung in Sachſen

Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern erläßt zur Bekannt
machung des Reichskanzlers vom 2. September 1915 über die
Be ſchränkung der Milchverwendung eine Aus-
führungsverordnung, in der es u. a. heißt: Alle Stellen, Er
zeuger wie Händler, die bisher Milch als Verbrauchsmilch in
den Verkehr gebracht haben, müſſen auch weiterhin die gleiche
Menge, verechnet nach dem Durchſchnitt des Auguſt 1915 und

wenn ſie weniger erzeugen oder geliefert erhalten, die geſamte

ſein beſonderes Jntereſſe der Aus

ver

Da ſind ſie ſchon! rief Mary und bat den Oberſt, ſie

denge als Gebrauchsmilch in den Verkehr bringen. Vom dieſer
Milch darf bis auf weitere Anordnung nichts verbuttert oder
verkäſt werden. Eine Ausnahme gilt für diejenigen Mengen,
deren der Erzeuger oder Händler zur Ernährung der Ange

darf. Ferner darf Milch, die als Verbrauchsmilch in den Vern gehrege werden mußte, aber nachweislich nicht mehr als
friſche Verbrauchsmilch im Handel abgeſetzt werden konnte oder
ſauer geworden iſt, verarbeitet werden. Hiervon iſt der zu-
ſtändigen Behörde ſofort unter Angabe der Menge, um die es
ſich handelt, Anzeige zu machen. Auch über die Har toffel
verſorgung werden vom ſächſiſchen Miniſterium des Jnnern
Ausführungen erlaſſen. Die Kommunalverbände haben feſtgzu
ſtellen, welche Kartoffelerzeuger ihres Bezirks verpflichtet ſind,
10 Prozent ihrer Ernte zur Verfügung zu halten. Kartoffel-
erzeuger, die Kartoffeln zur Verfügung zu halten haben, ſind
verpflichtet, dieſe Vorräte in einwandfreier Ware bis zur An
ordnung des Eigentumsübergangs. längſtens bis zum 29. Fe
bruar, gut zu verwahren und die Uebernahme bei froſtfreiem
Wetter zu ermöglichen. Jm Einverſtändnis mit der Reichs
kartoffelſtelle wird eine Zweigſtelle für das Königreich Sachſen
errichtet. Die Kommunalverbände haben ſelbſt oder durch die
Gemeindebehörden ihren Bedarf, ſoweit dies noch nicht geſchehen,
umgehend zu ermitteln. Anmeldungen bei der Reichskartoffel
ſtelle oder der Zweigſtelle erfolgen in jedem Fall durch den
Kommunalverband.

Querfurt, 26. Oktober. (Lebensmittelfr a ge.) Vonder Sie geeeoe iſt im Rathauſe ein ſtädtiſcher Fleiſch
kauf für vollwertiges Rindfleiſch eingerichtet worden. Das

Pfund koſtet 90 bis 110 Pfg. Die Einrichtung wird von der
Einwohnerſchaft mit Freuden begrüßt.

—„—„J„„J„JL
Der alte Advokat ſaß zwiſchen den beiden Jugend-

freunden und plauderte. Mary trat zu den drei alten
Herren.

Doktor Hoffmann
Platz anbieten.

Nein, ich danke Jhnen, lieber Doktorl» Jch bin ge
kommen, um Sie den beiden Herren zu entführen.

Von Jhnen entführt zu werden, Baronin, iſt mir gewiß
nur ein Vergnügen! lächelte der alte Herr und bot der
jungen Frau den Arm.

Jn einem der Seitenzimmer ſetzten ſie ſich an einen
eirſamen Tiſch.

Vor allem, lieber Teftor, was iſt mit Leo? fragte
Wory haſtig.

Ganz Gennues kann ich Jhnen noch vicht ſagen, ant-
wortete der Advo?“at. Die Wettſchu'der befragen 16 000
Hionen. Dieſen Bemag wird der Herr Oberleutnem:
morgen von mir erhalten Jch fahre mit dem erſten Zu
nach Wien, behebe den Betrag und bringe ihn im Laufe
des Vormittags ſelbſt wieder heraus.

Mary ergriff die Hand des Anwalts.
Jch danke Jhnen, Herr Doktor. Und nochmals, ich über-

nehme die volle Garantie!
Gut, gut, lächelt Doktor Hoffmann. Aber mit der Be

gleichung der Wettſchulden iſt eigentlich nichts getan!
O, doch! fiel ihm Mary ins Wort. Die größte Gefahr

iſt beſeitigt!
Ja, ja, ich weiß: Spielſchulden Ehrenſchulden!

Man muß auch etwas weiter denken. Mit ſechzehntauſend
Kronen konnte ich dem Herrn Oberleutnant aushelfen.
Aber die achtzigtauſend oder hunderttauſend Kronen, die
der Herr Oberleutnant noch braucht, um flott zu werden,
für die kann ich, ſo ſehr ich es bedauere, nicht aufkommen.

Ja, lieber Freund, davon kann keine Rede ſein. Das
könnten wir ohnedies unter keinen Umſtänden annehmen.
Darum handelt es ſich auch im Augenblick noch nicht.
Sagen Sie, wenn wir aber ſchon davon ſprechen, wann
müßte Leo dieſe achtzigtauſend Kronen haben?

Bis längſtens erſten September. Alſo in ungefähr
drei Wochen.

Mary überlegte einen Augenblick, damn ſagte ſie in
beſtimmtem Tone:

Herr Doktor, bitte, wenn Sie morgen mit dem Herrn
Oberleutnant ſprechen, teilen Sie ihm mit, daß er beſtimmt
auf den Betrag rechnen kann.

Doktor Hoffmann blickte überraſcht auf.
(Fortſetzung folgt. V

ſprang auf und wollte ihr ſeinen
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R. Gotha, 25. Okt. Maßnahmen gegen den Fett-
mange l.) Das he Stacgtsminiſterium hat für die
Herzogtümer Koburg und folgendes verfügt: Die am
25. Oktober vorhandenen Vorräte an Butter und Speiſefett ſind
noch am ſelben Tage dem Gemeindevorſtande anzuzeigen. So-
weit die Vorräte an jedem der beiden Gegenſtände 10 Pfund
nicht überſteigen, brauchen ſie nicht gemeldet zu werden. Wer
vorſätzlich dieſe Meldung an dem vorgeſchriebenen Tage nicht er
ſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft, auch können Vorräte, welche
verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt
werden. Wer fahrläſſig die Anzeige nicht am feſtgeſetzten Tage
erſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird
mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Margarine gilt als
Speiſefett. Dieſe Vorſchriften ſind nicht nur für den Handel mit
Fetten, ſondern auch für diejenigen Privatleute evrlaſſen, welche
größere Mengen davon im Beſitz haben.

Verſchiedene Nachrichten
g. Weſenitz (Saalkreis), 25. Okt. (Buntes Teichge-

flügel) belebt gegenwärtig die Oberfläche des zwiſchen unſerm
Orte und Lochau gelegenen Rittergutsteiches. Mehr als
50 Enten zeigen ſich in ihren Tauchkünſten, majeſtätiſch ſchwimmt
ein fremder Schwan, der ſich hier wohlig zu fühlen ſcheint.
Flüchtig und ſcheu zeigt ſich das eigentliche Waſſerhuhn und um
die Zahl voll zu machen, treffen beſonders abends auch noch
zahlveiche Wildenten ein. Ein Haubentaucher, welcher während
des Sommer auftrat, iſt wieder verſchwunden. Offenbar findet
das zahlreiche Geflügel in dem Teiche reichliche Nahrung.

c Querfurt, 26. Oktober. (Verſchiedenes.) Zum
Beſten der hieſigen Kinderbewahranſtalt veranſtaltet am nächſten
Sonntage in hieſiger Stadtkirche das Weißenfelſer Quartett für
Kirchenmuſik eine geiſtliche Muſikaufführung. Herr
Archidiakonus Rudolf hier iſt zum Kriegsdienſte eingezogen.
Vorläufig iſt ihm die Seelſorge des Lazavettes in Alexisbad
übertragen worden. Jn Obhauſen-Petri ſtarb am 16. d. Mts.
der Ortsrichter und Standesbeamte Andreas Schaurig, der
faſt 30 Jahre treu in ſeiner Gemeinde gewirkt hat.

Altenburg, 25. Okt. (Vorgeſchichtlicher Fund.)
Bei Wilſchwitz wurde eine Steinmühle aufgefunden, die
als ein hochintereſſanker Fund aus der Steinzeit zu gelten hat,
denn ihr Alter ſchwankt zwiſchen 4000 und 5000 Jahren. Der
ſeltene Fund wurde für das Muſeum zu Altenburg gewonnen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 27. Oktober.

Kapitalentſchädigung ſtatt Kriegsbeſchädigtenrente
An die zuſtändigen Stellen ſind Anträge gerichtet auf eine Ab

anderung der Verſorgungsgeſetze, durch die es ermöglicht werden
ſoll, daß an Stelle der Kriegsbeſchädigtenrente eine einmalige
Abfindung durch ein Kapital gewährt wird. Unſer Mannſchafts
verſorgungsgeſetz kennt eine ähnliche Kapitalabfindung bereits,
indem Kapitulanten für den Verzicht auf den Zivilverſorgungs
ſchein und die Zivilverſorgungsvrente eine einmalige Abfindung
von 1500 Mk. gewährt werden kann. Der Gedanke einer Kapitali
ſierung der Rentenberſorgung iſt alſo unſerem Verſorgungsweſen
nicht fremd. Es fragt ſich jedoch, ſchreibt man der „Kreuzztg.“,
ob es im Nutzen der Kriegsbeſchädigten liegen würde, ganz allge
mein an Stelle des Rentenbezuges die Möglichkeit einer Ab-
findung durch ein entſprechendes Kapital geſetzlich feſtzulegen.
Denn es beſteht zweifellos die Gefahr, daß viele Kriegsbeſchädigte
von dieſer Möglichkeit Gebrauch machen würden in dem Gedanken,
die erhaltene Kapitalsabfindung zur Begründung eines kleinen
geſchäftkichen Unternehmens zu verwenden. Schlägt ein ſolches
Unternehmen aber fehl, und geht das Kapital verloren, dann iſt
die damit erſtrebte Sicherſtellung des Lebensunterhaltes nicht er
reicht und der Kriegsbeſchädigte iſt unter Umſtänden der Not
preisgegeben. Weſentlich anders liegt die Frage, wenn es ſich bei
der Kapitalsabfindung um eine Verwendung des Kapitals handelt.
bei der die Verſorgung des Kriegsbeſchädigten tatſächlich ſicherge
ſtellt iſt. Als ein ſolcher Zweck wäre der Erwerb einer
Heimſtätte anzuſehen, wie ſie jetzt von Siedlungsgeſellſchaf-
ten und Landwirtſchaftskammern für Kriegsbeſchädigte einge-
richtet werden. Wenn es ſich dabei um ehemalige Krieger handelt,
die aus dem land wirtſchaftlichen Berufe hervorgegangen ſind, und
die infolgedeſſen eine Gewähr bieten, daß ſie in der erworbenen
Heimſtätte auch eine Verſorgung für die Zukunft finden, dann
würde eine Kapitalsabfindung vom wirtſchaftlichen Standpunkt
aus jedenfalls eine beſſere Form der Verſorgung ſein als eine
Rente. Vom ſtaatlichen Standpunkt aus dürften ſolchen Kapitals-
abfindungen kaum Bedenken entgegenſtehen. Es handelt ſich aber
hierbei um eine Frage, die einer gründlichen Prüfung bedarf
und die wegen ihrer großen Bedeutung auch für innere Koloni-
ſation gegen eine übereilte Neugeſtaltung unſerer Verſorgungs-
geſetze ſpricht.

Gebt warme Unterkleidung für unſere Krieger!
Der Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung (Berlin,

Reichstag) hat am 23. Oktober einen Woll zug von 18 Wagen
nach dem Weſten befördert, aus deſſen Vorräten vorwiegend
bayeriſche und ſächſiſche Truppen verſorgt werden ſollen. Bei den
im Laufe des Monats November zur Abfertigung gelangenden
Zügen nach dem Oſten werden ebenfalls Truppen aller deutſchen
Kontingente berückſichtigt werden können.

Der Kriegsausſchuß hat in nächſter Zeit vornehmlich Bedarf
an warmen Unterjacken, geſtrickten Aermelweſten, Halstüchern,
Kopfſchützern und Bruſtſchützern, wofür wiederum Angebote aus
allen Teilen des Reiches erwünſcht ſind.

Jn nichtöffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurde ein
Kapital von 500 Mk. für Grabpflege angenommen, Magiſtrats-
Sekretär Hainzel wurde in den Ruheſtand verſetzt, ebenſo
Lyzealdirektor Geheimer Studienrat Dr. Biedermann, Büro-
Aſſiſtent Paul Otto wurde als Magiſtraks-Sekretär angeſtellt.
Für Kriegshinterbliebenenfürſorge wurden Zuſchuſſe bewilligt und
zu Armenpflegern gewählt im 6. Bezirk Hausmeiſter Ragke,
im 9. Bezirk Kreisſchulinſpektor Buſſe, im 19. Bezirk Maurer
meiſter Ruhe, im 32. Bezirk Volksſchullehrer Kindernagel, im
34. Bezirk Gaabs und Rentier Gaumitz.

Bücher für die Grenzlazarette. Nur noch bis Anfang No
vember können Bücher für die Grenzlazarettee und die
Unſeren in Japan angenommen werden. Die letzten Sen-
dungen gehen Mitte November hinaus. Sammelſtelle ſind außer
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung die Firmen Arnold K
Troitſch, Gr. Ulrichſtr. Nr. 1. Evangeliſch-Sozialer
Preßverband, Kronprinzenſtraße Nr. 14. Hofjuwelier
Fleiſchhauer, Steinweg Nr. 22, Hohenzollern-
Apotheke, Merſeburgerſtraße Nr. 20, Pritzſchow, Bern
burgerſtr. Nr. 28, Hauptſammelſtelle: Halliſche Schreib
ſt u be Karlſtraße Nr. 16.

An Spenden gingen bei der Halleſchen Zeitung ein: Für
Nationalen Frauendienſt: H. T. 1,50 Mk., für Rotes
Tr T. 1.50 Mk., für vergeſſene Soldakten: H.
V. M.

Sportnachrichten
In Trakehnen, dem berühmten oſtpreußiſchen Geſtüt,

wnnen in dieſem Jahre keine fremden Stuten angenommen wer
den, da die Ruſſen Gelände und Ställe im Wert von mehr als
zwei Millionen zerſtört haben.

Aus dem Gerichtsſaal
Einen Krieger beſtohlen.

Die Ehefrau Steinbreck aus er n ſchon kürz-
lich von dem dortigen Schöffengericht zu vier Tagen Gefängnis
verurteilt worden, weil ſie Hausinſaſſen beſtohlen hatte. Jetzt
mußte ſie ſich wegen EGinbruchsdiebſtahls verantworten.
Sie hatte bei einem in demſelben Hauſe wohnenden Krieger, iw
deſſen Wirtſchaft ſie genau Beſcheid wußte, ei n, als die

rau des im Felde ſtehenden in der Klinik lag. Mit Hülfe eines
üſſels öffnete ſie den Schrank und entn 83 Mark, die

ganzen Erſparniſſe der Familie. Das Geld ver auchte Frau St.
ür ihre Kinder, da ihr der eigene Mann nicht genug Koſtgeld

gebe. Als der Beſtohlene, deſſen Frau r geſtorben war,
auf Urlaub kam, entdeckte er den Diebſtahl.

Das Gericht verurteilte die Angeklagte, indem es noch einmal
mildernde Umſtände annahm, zu ſechs Monaten Gefängnis, da
das Eigentum der Kämpfenden beſonders geſchützt werden müſſe

Der verräteriſche Plaumenverkauf.
Die Dienſtmagd Kleeberg hatte ſich in einem hieſigen Gaſt

hauſe eingemietet. Sie war ſchon n Diebſtahls mit einem
Jahre Zuchthaus vorbeſtraft. Jn dem Gaſthauſe wohnte auch ein
Pole. Dieſer vermißte nach dem Eſſen plötzlich ſein Bargeld in
Höhe von vierzig Mark. Es wurde ſofort RNachforſchung gehalten.
Alle mußten ſich unterſuchen laſſer. Die Kl. machte ſich dann
aber aus dem Staube und kaufte ſich bei einem ein
Pfund Pflaumen und bezahlte mit einem 20 MarkSchein. Der
Beſtohlene hatte zwei ſolche Scheine beſeſſen. Der Schein wurde
ihr abgenommen und ſie ſelbſt abgeführt. Wo der andere 20 Mark
Schein geblieben iſt, konnte nicht aufgeklärt werder. Die Kl.
mußte ſich jetzt wegen Rückfalldiebſtahl verantworten. Sie be
ſtritt entſchieden ihre Schuld. Das Gericht war aber von der
Schuld der Angeklagten völlig überzeugt und verurteilte ſie zu
einem Jahre drei Monaten Zuchthaus, wovon ein Monat der
Unterſuchungshaft angerechnet wurde.

poſt und Eiſenbahn
Briefverkehr mit Belgien

Jn Belgien nehmen fortan am Briefverkehr mit Deutſch
land auch die Orte Arlon, Baſtogne, Ciney, Hal, Libramont, Lö-
wen, Marche, Namur, Neufchateau, Ottignies, Tirlemont ſowie
ſämtliche bisher noch nicht zugelaſſenen Orte der Provinz
Lüttich teil.

Poſtſendungen an Kriegsgefangene in Jtalien
Die Poſtanſtalten nehmen Poſtſendungen an Kriegégefangene

in Jtalien unter denſelben Bedingungen zur Beförderung an wie
an Gefangene in England uſw.

Keine Poſtpakete nach den Vereinigten Staaten
Die Annahme von Paſtpaketen nach den Vereinigten

Staaten von Amerika muß bis auf weiteres eingeſtellt
werden. Die in der letzten Zeit dahin abgeſandten, während der
Beförderung angehaltenen Pakete werden den Abſendern zuge
ſtellt werden.

Poſtſperreaufhebung. Die franzöſiſche Regierung hat
durch den Präſidenten des Jnternationalen Komitees des Roten
Kreuzes in Genf an das preußiſche Kriegsminiſterium die tele
graphiſche Mitteilung gelangen laſſen, daß das ſeit Ende
Juli d. Js. beſtehende Verbot des Poſtverkehrs
zwiſchen Deutſchland und den im franzöſi
ſchen Operationsgebiet befindlichen deutſchen
Kriegs gefangenen aufgehoben ſei.

Mit Görz (öſterr. Küſtenland) iſt der Poſtanweiſungs- un
Poſtgiroverkehr wieder aufgenommen worden.

Landwirtſchaftliches
Grundſätze für die Abſchätzung der Wollen

Die in S 7 der Bekanntmachung über Beſchlagnahme der
deutſchen Schafſchur (W. I. 8808/8. 15. Komm. K. R. A.) vorge
ſehene Sachverſtändigen-Kommiſſion, der die endgültige Ent-
ſcheidung über den von der Kriegswollbedarf-Aktiengeſeuſchaft zu
zahlenden Uebernahmepreis für deutſche Wollen und das Woll
gefälle in den deutſchen Gebereien zufällt, hat für die Abſchätzung
der Wollen dem Höchſtpreisgeſetz enſprechend folgende Grund-
ſätze feſtgelegt:

Der Uebernahmepreis der reingewaſchenen Wolle beträgt fücr:
volljährige Wollen in A bis 44 Feinheit Mk. 85

e

7,70

L I

Kürzere Wollen der entſprechenden Feinheitsklaſſen werden
mit einem entſprechenden AbſchlIag auf obige Preiſe,
Gerberwolle, ſowie Locken, futterige, melierte und braune Wollen
ungefähr 5 vom Hundert niedriger als die den vorſtehenden Fein
heitsgraden entſprechenden Preiſe bewertet.

Maul- und Klauenſeuche

Das Kaiſerliche Geſiundheitsamt meldet den Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche vom Schlachtviehhof in Stuttgart
am 20. Oktober.

Kurorte und Reifen
Aus dem ſüdlichen Schwarzwald

Unſer herrlicher Schwarzwald bietet den Erholungsbedürftigen
und Kranken nicht nur klimatiſche Vorzüge, ſondern auch eigen
artige landſchaftliche Schönheiten. Seine Badeorte liegen gegen
kalte Luftſtrömungen geſchützt, ſeine Sommerfriſchen und Li.ft- 3 tkurorte haben ſich im letzten Jahrzehnt ungemein entwickelt. Der genommene Gehöft Kaſimirſchki iſt feſt in unſerer Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsſüdliche Teil des badiſchen Schwargzwaldes hat infolge der
mächtigen Gebirgskämme des Feldberges, des Herzogenhorns
und des Bößlings, die einen natürlichen Schutz gegen rauhe
Winde bilden, eine klimatiſch äußerſt begünſtigte Lage. Hoch
oben in dem romantiſchen Wehratal, von rieſigen Tannen-
wäldern umſäumt, liegt das bekannte Sanatorium Wehra-
wald, Deutſchlands höchſt gelegene Heilanſtalt für Lungen-
kranke. Jn ſtiller Abgeſchloſſenheit vom Verkehr und vom alltäg-
lichen Leben des nahen Kurortes Todtmoos bietet das muſter-
gültig eingerichtete Sanatorium dem Kranken alle Vorteile,
welche er zur baldigen Geneſung bedarf. Die ſeit Jahren er-
zielten glänzenden Heilerfolge haben Wehrawald einen Weltruf
verſchafft. Hervorzuheben ſind die Erfolge der Winterkuren.
Die geſchützte ſehr ſonnige Lage des Sanatoriums, die gleich
mäßige Witterung und die Trockenheit und Nebelfreibheit der
Luft machen Wehrawald zu einem hervorragenden Winter-
aufenthalt für Lungenleidende.

Jagd
Jagdergebniſſe. Jn der vorigen Woche wurden an folgen

den Orten Treibjagden, ſoweit ſie uns bekannt geworden, ge
halten: Oberklobikau 163 Haſen und etwa 15 Rebhühner,
Barnſtedt 229 Haſen und 54 Rebhühner, Cöſſeln 288
Haſen und einige Rebhühner. Dieſe Jagden ſind von Herrn
Wildhändler E. Riemer in Halle a. S. erſtanden worden.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 26. Oktober. Aus der allgemein herrſchenden Ge
ſchäftsſtille hoben ſich als etwas belebt und köher Schi
aktien unter Bevorzugung von Hanſa ab. Rüſtungewerte
ten angeblich auf Erwägungen über die kommende Kriegsgewinn-
ſteuer ab. Heimiſche Anleihen und Geldverhältniſſe gut. Aus
ländiſche Wechſelkurſe durchweg feſt.

Getreidebericht
Berlin, 26. Oktober. Die Stimmung am Getreidemarkt war

im Hinblick auf bald zu erwartende regelmäßige größere Zufuh
ren von Futtergetreide zuverſichtlicher. Umſätze in Mais und
Gerſte wurden aber auch heute nicht getätigt. Jn Erſa futter
mitteln war das Geſchäft ſtill. Strohmehl war am Frühmarkte
etwas billiger, desgleichen Kartoffelmehl. Kleie, Reismehl und
Maismehl blieben unverändert. Der Getreidemarkt blieb ohne
Notiz.

Ammendorfer Papierfabrik. Jn der ordentlichen General
Verſammlung der Ammendorfer Papierfabrik am 26. Oktober
wurden die Anträge der Verwaltung nach welchen eine Dividende
von 17 Prozent für das Geſchäftsjahr 1914/15 vorgeſchlagen war,
einſtimmig angenommen. Das ausſcheidende Aufſichtsratsmit
glied wurde wieder gewählt. Ueber die weiteren Ausſichten läßt
ſich unter den heutigen Verhältniſſen ein zutreffendes Urteil nicht
abgeben, zumal die Verhandlungen wegen Verlängerung des
Druckpapier Verbandes noch andauern. Die Fabrik iſt reich
lich mit Aufträgen verſehen.

CLetzte Telegramme
Die Franzoſen bei Strumitza geſchlagen

London, 27. Okt. Nach einer „Times“-Meldung aus
Athen wurden die ſerbiſchen und franzöſiſchen
Truppen Freitag abend bei Strumitza zurück
geſchlagen und werden von den Bulgaren verfolgt,

Zur Verſenkung der „Marketti“
Köln, 27. Okt. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen

vom 24. Oktober: Der von einem deutſchen Unterſeeboot
nahe der Bucht von Sageſi torpedierte engliſche
Ozeandampfer „Marketti“ hatte 1000 engliſche
Soldaten, 20 Krankenpfleger, 12 Aerzte, 500 Maultiere und
eine große Menge Munition für Saloniki an Bord. Nur
82 Mann wurden gerettet. Zwei Zerſtörer hatten
den Dampfer bis kurz vor der Angriffsſtelle begleitet.

Delcaſſés Nachfolge
Paris, 27. Okt. (Agence Havas.) Entgegen ander-

weitig verbreiteter Nachrichten beſchäftigte ſich der geſtrige
Miniſterrat nicht mit der Ernennung des Nach
folgers von Delcaſſs. Eine endgültige Ent-
ſcheidung ſteht jedoch bevor.

Fliegerabſturz
„Secolo“ meldet aus Turin, daß in der Fliegerſchule

zu Miaſioris zwei Eindecker in 100 Meter Höhe zu
ſfammenſtießen und abſtürzten. Ein Führer
iſt tot.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 26. Oktober.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von Viſegrad iſt die Höhenlinie Suha

GoraPanos erreicht. Der Angriff der Armeen der Gene
räle v. Koeveß und v. Grliwis ſchreitet gut frrt.
Südlich von Palanka ſind die Nordhänge des Raca-
Tales in unſerem Beſitz. Weiter iſtlich ſind Markovac,
Vk. Laole, Kucevo genommen. Jn den letzten drei
Tagen ſind 960 Serben gefangen genommen. Von der
Armee des Generals Bojadjeff liegen keine neuen Mel
dungen vor.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordöſtlich von Souche z wurden feindliche Hand-

granatenangriffe abgewieſen.
Jn den Kämpfen vom 24. Oktober ſind an der vor

ſpringenden Ecke nördlich von Le Mesnil in der Cham-
pagne etwa 250 Meter unſerer Stellung vorübergehend in
Feindeshand gekommen. Geſtern wurden die Franzoſen
daraus vertrieben. Fünf Offiziere und über 150 Mann
blieben gefangen in unſerer Hand. Nordöſtlich von Le
Mesnil hält der Feind noch einen kleinen deutſchen Graben
beſetzt.

Auf der Combrteshöhe hatten unſere Sprengungen
guten Erfolg. Franzöſiſche Sprengungen im Prieſter-
walde blieben ergebnislos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Der Jlluxt- Abſchnitt nördlich von Jlluxt iſt

wieder überſchritten. Das bereits vorgeſtern vorübergehend

Prinzen Leopold von Bayern
Ruſſiſche Angriffe öſtlich Baranowitſchi und

gegen unſere Kanalſtellung ſüdlich des Wygonowskoje-
Sees ſind abgeſchlagen.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Oeſtlich von Kukli weſtlich von Czartorysk) wurden
in der Nacht vom 25. Oktober die feindlichen Stellungen ge
ſtürmt. Ein allgemeiner ruſſiſcher Gegenangriff blieb er
folglos. Geſtern wurden weitere Fortſchritte gemacht. Der
Feind ließ vier Offiziere, 1450 Mann und 10 Maſchinen
gewehre in unſerer Hand.

Oberſte Heeresleitung.
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. ohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die
u e ſeteituns der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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